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bar ein gutes Stück dieser Erziehung in un-
serem Schulsport.»

Anmerkungen:
' (Schiffer, 1971) «Soziologie versucht Probleme

des menschlichen Zusammenlebens, des Mit-
und Gegeneinanders in den verschiedensten
Formen und Graden zu erfassen und darzustel-
len. Soziologie ist, vereinfacht ausgedrückt, die
Lehre des Zwischenmenschlichen. Soziologie
versucht dasjenige als künstlich, als eigenen
Gesetzmäßigkeiten unterworfen darzustellen,
was gemeinhin unreflektiert und selbstverständ-
lieh hingenommen wird. In diesem Sinne ist So-
ziologie als solche, durch ihren Forschungsan-
satz, Gesellschaftskritik.»

* Es kann nicht Aufgabe des Soziologen sein,
kulturelle Werte zu setzen, aber er kann, aus
seiner speziellen Sicht, auf die Problematik ge-
wisser Wertsetzungen hinweisen. Das gegen-
wärtige Konzept von «Jugend und Sport» ist
teilweise problematisch.

' Die magischen drei Stunden - endlich auch für
Mädchen - sind das Produkt eines solchen so-
zialen Tauziehens und keineswegs wissen-
schaftlich belegter Notwendigkeiten. Verschie-
dene Versuche mit der täglichen Turnstunde
haben nur positive Ergebnisse in bezug auf die
geistige Leistungsfähigkeit erbracht (Bloss,
Groll).

* Im Gegensatz zum Urteil verschiedener Päd-
agogen, die sich auf Einzelaussagen Jugend-
licher in Konfliktsituationen stützen.
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Die pädagogische Zielsetzung des Schulturnens in der heutigen Zeit
Fritz Pieth

Mari hat es im 19. Jahrhundert schön formu-
liert: «Sinn und Wert der Leibesübungen lie-
gen im Wesen des Menschen begründet. Sie
stellen eine lebendige Ausdrucksmöglichkeit
menschlicher Eigenschaften und Kräfte dar
und führen in elementare Erlebnisse mensch-
liehen Handelns: kämpfen, leisten, spielen,

833 gestalten.» Aus dieser Erkenntnis wurden

die ersten pädagogischen Zielsetzungen für
das Turnen umschrieben. Der junge Mensch
soll kämpfen können für sich selbst und das
Vaterland, er soll seine Möglichkeiten zur
höchstmöglichen Leistung ausschöpfen -
und er soll im Spiele die Ein- und Unterord-
nung unter die selbstgewählten Regeln er-
lernen.



Später, als sich unsere Lebensweise zu ver-
ändern begann, fügten die Ärzte die medizi-
nische Aufgabe hinzu. Sie hatten die lebens-
erhaltende Funktion der Leibesübung in un-
serem von so vielen Zivilisationskrankheiten
bedrohten Dasein erkannt. Durch das Tur-
nen sollte man dem verhängnisvollen Be-
wegungsmangel entgegenwirken und damit
Kreislaufschäden, Nervenschäden, Haltungs-
deformationen verhüten.
Die Sportbewegung aus England und den
skandinavischen Ländern brachte schließ-
lieh dem Schulturnen nochmals neue Impui-
se. Der Sport entsprang ja im Gegensatz
zum Turnen weniger rationalen Gründen.
Der Sport geht ursprünglich auf Wörter zu-
rück, die Hobby, Zeitvertreib und Vergnü-
gen bedeuten. Der junge Mensch betrieb den
Sport nicht aus gesundheitlichen oder gar
pädagogischen Zielsetzungen. Er betrieb ihn
aus einem natürlichen Drange nach innerer
Befriedigung, Lebensgefühl und Lebensfreu-
de. Diese faszinierende Anschauung gab
dem Schulturnen die Möglichkeit der freien
Betätigung, eines Betriebes, der der Auf-
lockerung und Entspannung diente.
Mit diesen Zielsetzungen glaubte man einen
umfassenden Kanon beisammen zu haben.
Man konnte geradezu behaupten, daß im
Schulturnen wie in keinem anderen Fache
der ganze Mensch erfaßt wurde. Man war in
der Lage, einen jugendgemäßen Beitrag zur
Persönlichkeitsformung anzubieten, der mit
den Begriffen Lebensfreude, Gesundheit und
Leistungsfähigkeit dauernde Gültigkeit ha-
ben mußte.
Trotzdem ist es nicht dabei geblieben. Un-
sere Welt hat sich in den letzten Jahren in

beängstigender Weise verändert, und unse-
re erzieherischen Mittel sind in Frage ge-
stellt worden. Wir müssen uns in einer kal-
ten - und aggressiven - Industrie und Er-
folgsgesellschaft zurechtfinden. Wir werden
täglich nach der Leistung klassifiziert. Auch
der Jugendliche wird nicht verschont. Er
wird schon in der Schule zuerst nach dem
Leistungsprinzip bewertet und erst dann
nach seinen menschlichen Qualitäten. Wer
nicht mitleistet, ist bereits dort ein «drop-
out» der Gesellschaft.
Im Sport sind die ursprünglichen Impulse
in den Hintergrund getreten. Auch hier zählt
das Erfolgsprinzip. Jetzt gehören die Spit-
zenleistungen zu den voll gezählten Erfolgs-

quoten unserer modernen Gesellschaft.
Sportliche Goldmedaillen gelten als Güte-
zeichen der Nation. Sportskanonen werden
zu Leitbildern der Nation hochstilisiert.

Damit stellt sich die Frage an das Schultur-
nen, ob es mit dem Leistungsstreben und der
Konkurrenzidee zum Schrittmacher der heu-
tigen Leistungsgesellschaft werden soll. Die
Gefahr besteht. Wir können ihr entfliehen,
wenn wir die sozialen Bedürfnisse der Ju-
gend stärker betonen, wenn wir nicht darauf
hinausgehen, den Schüler über seine Grund-
bedürfnisse hinaus in der Leistung zu for-
eieren und die Aggressivität zu schüren. Der
Turnlehrer wird den gangbaren Weg finden
müssen zwischen Leistungsstreben und
Kommunikationsidee. Dies wird die neue
Zielsetzung bleiben.

In einer Welt, in der der Jugendliche sozial
gesehen vereinsamt dasteht, muß er im
Turnunterricht den Zugang zum Mitmen-
sehen finden und sein partnerschaftliches
Verhalten testen können. Damit wird die
Turnstunde zum Bewährungsfeld lebendiger
demokratischer Erziehung.

Dann kann der Turnunterricht beitragen, die
latente Autoritätskrise in unserem Erzie-
hungssystem zu beheben. Nirgendwo stehen
Lehrer und Schüler einander körperlich und
geistig so nah. Bei einem guten Turnlehrer
existieren Autoritätsprobleme kaum, wenn
er den Schüler in sinnvoller Weise mitbe-
stimmen und mitgestalten läßt. Wie an kei-
nem andern Orte ist der Schüler dem Lehrer
gleichgestellt, wird dessen Partner und kann
ihn sogar übertreffen.

Schließlich sollte die Vielseitigkeit im Turn-
Unterricht jedem Schüler die Möglichkeit
geben, auf dem ihm zusagenden Gebiete das
Beste herauszuholen. Damit würde die
Chancengleichheit gewahrt und der Ansporn
zu weiterer sportlicher Tätigkeit gefördert.
Die Zielsetzungen im heutigen Schulturnen
liegen also viel stärker als früher im gesell-
schaftlichen und sozialen Bereiche. Man ist
bestrebt, darauf schon in der Ausbildung
der Leibeserzieher hinzuweisen.

Die Hauptprobleme der Erziehung sind wohl
überall die gleichen. In keinem Fach bieten
sich jedoch so schöne und so natürliche
Lösungsmöglichkeiten an wie in einem rieh-
tig gehandhabten Turnunterricht. 834
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